@iESE8lc der Sprache: @li@8pretationen der
hebriischen Vokale in der jiidischen Mystik

i

Zusammenfassung

Eine der faszinierendsten Facetten der jiidischen Sprachmystik ist die Betrachtung der
hebriischen Vokale als Trager der gottlichen Wirkkraft. Mit der aufblithenden Kab-
bala im 12. und 13. Jahrhundert entstanden in unterschiedlichen Zusammenhingen
zahlreiche Theorien tiber die symbolische Bedeutung der Vokale, deren Form, Klang,
Schreibweise oder auch grammatikalische Funktion Anlass zu mystischen Spekulatio-
nen gaben. In diesem Beitrag wird anhand ausgesuchter Beispiele der Versuch unter-
nommen, die unterschiedlichen Lesarten der Vokale vorzustellen und die wichtigsten
vokalmystischen Schulen herauszuarbeiten.

Abstract

One of the most fascinating facets of Jewish mysticism is the discussion of the Hebrew
vowels as representatives of the divine power. With the flourishing kabbalah in the 12
and 13™ century numerous mystical theories on the symbolical meaning of the vowels
emerged, the image, sound, notation, and even grammatical function of which induced
esoteric speculations. This paper will be concerned with the different readings of the
vowels and the most important schools of this mystical trend.

Einfithrende Bemerkungen

»Die Vokalpunkte sind in den Konsonanten (SIEIEES <@ Korper des Menschen.

Wahrlich, es ist unmoglich, zu leben, (EENEEIGEISEe c nicht (RIS so wic
es unmoglich ist, ein Wort, sei es grof$ oder klein, (GllCIceEee c zu vers @S-
Genau so verhilt es sich mit dem Vokalpunke, (G ESHENOCICHISESRD -

auszusprechen, sei es grof§ oder klein.“!

Vokalmystik ist ein faszinierender, aber in der Forschung bislang wenig beach-
teter Aspeke der jidischen Mystik. Das ist vor allem der Tatsache geschuldet,

! Sefer ha-Bahir §83. Hg. von Daniel Abrams, Los Angeles 1994, S.167-169.
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Kommentar
von Annett Martini > NEIN,  
sondern de facto von Dir de facto HIER&JETZT "aus Dir SELBST HERR <aus~gedacht"!

WICHTIG: 
S-AI und M-ACH Dir BEWUSST  
dass Du Geistesfunken JETZT IM <MOM~END NUR WORTE "B~TR~ACH~TEST"(!!!),

"Diese außer>HAL<B von TIER(?) zu exisTIERend Schein~Enden WORTE" SIN~D...
JETZT 100%ig sicher "Deine eigenen IN<Form~AT~IONEN"!

Diese vielen WORTE "W~ER~DeN"...
JETZT IN Dir (träumenden) Geistesfunken <beim unbewussten "durch~DeN~KeN" dieser WORTE,
"RAUM~LICH & ZEIT~LICH aus~gedachte Vorstellungen"> IN Dir <er~zeugen! 

Diese "RAUM~ZEIT~LICH" aus~gedachten Vorstellungen SIN~D
Deine eigenen SELBST <erschaffenen "speziellen persönlichen Vorstellungen", 
weil Du Geist <diese beim "durch~DeN~KeN und betrachten dieser WORTE"
IN Dir SELBST "AUP-WIR<F~ST" und damit auch SELBST <erschaffst!

Dein <ZUR Zeit zum DeN~KeN benutzter "persönlicher Intellekt" verwandelt jedes dieser WORTE
in von Dir IM-ME(E)R HIER <"aus~gedachte räumlich~materielle  VOR~Stellungen" und
in von Dir IM-ME(E)R JETZT <"aus~gedachte chrono~log/lug~ISCH verstreute weltliche ZEIT~Punkte",
die sich> IM-ME(E)R  "AL<LE~NUR>HIER&JETZT IN Deinem geistigen KOPF befinden" und 
die sich auch "VOR <währ~end> und NaCH <ihrer MOM~ENT~ANeN Existenz" >... 
 - "B-RASCH <SCHI~T" -  IM-ME(E)R IN UNS GEIST SELBST befinden und UP<~spielen~!  
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92 VERMISCHTES

dass nur wenige Abhandlungen tberliefert sind, die sich ausschliefSlich der

symbolischen Bedeutung der hebriischen Vokale widmen, wihrend diese The-
matik in zahlreichen kabbalistischen Schriften in unterschiedlichen (D

besprochen wird. Da dic (ililgiprd@@on der Vokale @il
ﬁmystischen Schule und dem Ingenium des jeweiligen
Mystikers bestimmt wurde, (GRS
(CORZEPECNRSEAS, - {@8:-.. Dessen ungeachtet lassen sich jedoch HSRINNECHD

oSSR GREEEEE) < \ok:!mystik beobachten, in denen

die Vokale in einem ganz bestimmten Kontext behandelt werden. In diesem
Beitrag sollen zum einen die drei wichtigsten mystischen Lesarten der Voka-
le vorgestellt und deren Charakteristika anhand von ausgesuchten (SEPicICRD
@8RS carbeitet werden. Zum anderen soll versucht werden, die entsprechen-
den Traditionslinien skizzenhaft nachzuzeichnen und damit einen @ iiCIChzIcED
ECISRIBIED 2uf dic @@ chung der Kabbala freizugeben. Denn gerade weil
die Vokalmystik ein gut abzugrenzendes Phinomen (iliGHRERdcr jidischen
Mystik ist, konnen mit ihrer Darstellung die unterschiedlichen Schulen und

Bewegungen gut sichtbar gemacht werden.?

Der Vokal als wesentliches Element der

Kosmogonie und Kosmologie

EEEEESEE 2. Stufe des Intellekes @l GEED

und (IEIESHSIEE B @8- - @SB s (udicren mochtest, sei rege.
B@@c den@ar mit Feuer, Holz und einem Messer

@SS 2 rauf mit gebundenen Hinden und Fiiflen.
Ergriinde die Schrift und ihre intellektuelle Struktur
durch der Worter und Buchstaben Zahlenwert

und durch (ESISEHSE® cr Punktierung.

2 Dieser Beitrag beschrinkt sich auf die Interpretation der Vokale innerhalb der jidischen
Mystik. Eine tiefgehende Untersuchung dieser Thematik mit Blick auf die klassische
griechisch-romische und arabische Literatur sowie eine vergleichende Studie {iber den
Einfluss der entsprechenden Umweltkulturen auf das jiidische Denken wire lohnenswert, ist
aber bis heute ein Desideratum.

3 Josef Gikatilla: Sefer ha-Niqqud, zitiert nach der kurzen Fassung. Ediert in: Martini, Annett:
Yosef Giqatilla. The Book of Punctuation: Flavius Mithridates’ Latin Translation, the Hebrew


UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Rechteck

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Kommentar
"IM wesentlichen GEIST", 
d.h. IN "UP-JCH/ICH" <~~~
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VERMISCHTES 93

Zur Diskussion steht der Vokal zunichst als wesentliches Element der Schop-
fung und des Kosmos. Es handelt sich hier um eine mystische Strémung, die
ihre Motive gleichermaflen aus der hebriischen Sprachforschung, der rationa-
len Philosophie und dem (SEERIMBRERD schopft und mit einer durchaus wissen-
schaftlichen Haltung Elemente der jiidischen Tradition in den Hintergrund
verlegt. Der herausragende Vertreter dieser Schule ist zweifellos der spanische
Kabbalist Josef Gikatilla, zu dessen Oecuvre gleich drei Abhandlungen zihlen,
die sich ausschliefflich mit der kosmogonischen und kosmologischen Bedeu-
tung der Vokale beschiftigen.* In ihnen hat der einflussreiche Mystiker auf ori-
ginelle Weise die hebriischen Vokale in ein komplexes philosophisches System
integriert und jedem einzelnen Vokalzeichen vor allem aufgrund seiner spezi-
fischen Form und seiner Position zu einem Konsonanten eine ganz bestimm-
te Aufgabe innerhalb des Schopfungsvorganges und der kosmischen Struktur
zugewiesen. Insbesondere seine beiden frithen, stark philosophisch geprigten
vokalmystischen Abhandlungen, das(EfEIEENGGRa nd das dritte Buch des
Ginnat "Egoz, sind an eine detailliert ausgefiihrte Kosmologie gebunden und
dienen daher als Grundlage der folgenden Ausfithrungen. Welche mystischen
Konnotationen Gikatilla mit den Vokalen verbunden hat, soll nun mit Blick
auf sein Frithwerk kurz skizziert werden.’

Gikatillas Weltbild ist geprigt von der im islamischen Kulturkreis weit

verbreiteten Vorstellung von den drei Welten. (SiEISEICICINUNIESSHISOND
d.h.CEDS
@8l bedeuten. Fiir
Gikatilla ist der Vokal 'Abbild dicser gottlichen Welt der Einheit -
und Einfachheit. (SIS RIPOSEEEED \ 0 kalzcichen und damit
ein geeignetes Symbol_% wo der Prozess der
Emanation @ prechend (RSOSSN o ranscHifhe.

Text, and an English Version. Edited with Introduction and Notes by Annett Martini, Turin:
Nino Aragno 2010, S. 13*-85%, S.16*.

4 Das sind seine hochstwahrscheinlich noch vor dem Ginnat 'Egoz (1273/74) verfasste Schrift
Sefer ha-Nigqud, die in einer kurzen und einer langen Version iiberliefert ist, das dritte
Buch des Ginnat 'Egoz und das Sod ha-Nigqud aus seiner spiteren, sefirotisch geprigten
Schaffensphase. Zur Datierung und Quellenlage vgl. Martini: Yosef Gigatilla. The Book of
Punctuation, S.48-57.

5 Eine detaillierte Beschreibung des vokalmystisch-kosmologischen Konzepts Gikatillas unter
Beriicksichtigung seiner wichtigsten Quellen befindet sich in: Martini: Yosef Giqatilla. The
Book of Punctuation, S. 97-130.
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Beachte: 
Dieser höchste, d.h. "UPsolute Punkt" des Anfangs 
kann auch von OBEN in den HIM-MEL = +oben<~- = 0 (es fällt mir ETwas ein) 
NaCH UNTEN als AL-HIM = +unten<~- = 0  (es taucht ETwas in mir auf) 
gesetzt werden - IN WIRK-LICHT<K~EIT>ist ER IM-ME(E)R
der UPsolute (nicht existierende) "Mit EL-Punkt" 
<je~DeR aus~gedachten, d.h. exisTIERenden Gedanken~Welle!
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94 VERMISCHTES

Auch gehore der oberen Welt an — doch als Symbol seines Baus. (D

— gemif} der Uberzeugung Gikatillas,

RSO o G ;- . GETSND D cntsprechend QD
bolisicrefre die cinfache Form aber auch den Beginn der Formung, |

Dic Formen der ob.ror: Wk t emanieren in die zweite Welt der kosmischen
@D ic: herrsche ewigwihrende Titigkeit, ST
bewegten Beweger” durch Verinderung und Bewegung, d.h. im aristotlischen

‘unterscheide, QNN cxistiert lso bereits Materie, duch ols voveas Vin-
faches, nicht Zusammengesetztes. (NI
R e R | . (.|
I Q@ dicser Sphiirenwel -
Dariiber hinaus weise (SJll)2ufgrund seines Zahlenwertes (i D
G Dcn Bau dieser mittleren Welt symbolisiere das Sego/, da
dessen drei Punkte in Form einer Sphire angeordnet sind.
Und schlieBlich die untere@@lt, dic dem instabilen Element Wasser ent-
spriche und den Bereich des Zerfalls, der Verginglichkeit und Verénderlich-
EEDSUESISPISER® Dicse W@ sci zusammengesetzt (@HSINIEEHCINGIER
und — im Gegensatz zu den beiden ersten Welten — @SINIEiCHCIINGIVISED
@8 Dic (EEdcr zusammengesetzten Materic (EiljCHOCIIGCIINRENZIPRICE
Zeit unterworfen, weshalb die universellen Formen hier in den Kreislauf des
G e sinseteenmseien Der Vokal Hirig, aufgrund seiner
Position (D i:d von Gikatilla 45D
-dleser unteren Welt gedacht, wihrend das Sva seinem Bau entspri-
che. (R 1 < ¢ <ich: Gikailla @il
cinem ecinzelnen Fufi, der nicht ohne Hilfe von auflen vorwirts kime. Aus
diesem Grund sei s ein geeignetes Symbol fiir die Welt der Materie, wo nichts
in einem einfachen Zustand existiere, sondern immer (IVEIHiNATREIMITES
@ so wie die Form an die Materie und eine Materie an eine andere Materie
‘gebunden sein muss.
Patah, Qamas und Qamas Hataf sind in Gikatillas System (N ORAICRICHBENED
gung fiir die Erdffnung, die Schlieung und den Erhalt der kontinuierlichen
Kireis- bzw. Sphirenbewegung verantwordlich. |

Ein zentrales Thema in Gikatillas Denken ist das Tetragramm und seine

verschiedenen Appellationen. Die Sichtweise auf die Namen Gottes dnderte
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ZIRH = "ihr Maler"!
ZIR bedeutet: "GeBuR<T>im GÖTTLICHEM KOPF"! 
"M-AL<ER, malen",
"DR~EH>und Angel-PUNKT", "ACH-SE"
"Ge<SAND~ER", "AB<geordenter"
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sich entsprechend der philosophischen und religiésen Einfliisse im Laufe sei-

nes Lebens (SNNSNE | GRIEEED s-h: o EEINEISSISENSTCNNED
(SRS s  n o - (S RSOSSN i  dcr

idischen Philosophie war Gikatillas (iiiCipictationsansa beziiglich
drk von der Attributenlehre des Philosophen gefirbt.
Dieser hatte in sein mstrittenen Moreh Nevukhim betont, dass ausschlief3-
lich*andeute, wihrend alle anderen Namen
lediglich sein Wirken in der Welt bezeichneten.® Wie({§l#monides bezieht sich
Gikatilla @EESEERRERRS 2us dem cinflussreichen Pirke de-Rabbi Eliezers,

wonachvor der Schépfung nur(GEINUESRINED < istiertenemzufolge,
COISPERUNSIISIREIED stcllcen die vier Buchstaben (D cin GBS der
Welt (EIEESEEED stcn @@ d2r. Den Vokalen — @ISR

GBS @ so!lcn — kime dabei (RS - Beweger zu, die
das schopferische Potential der Buchstaben in die richtige Bahn zur(@iifaltung

leiteten. In diesem Sinne diskutiert Gikatilla ausfiihrlich die Vokalisierung der
Namen seiner drei Buchstaben Jod, He und Waw, um den Prozess der Schop-
fung gleichsan (S ESEI dcr Dynamik zwischen den Buchstabend

darzulegen. Das sieht in Kiirze folgendermafien aus:

Der hochste Vokalpunkt Holam beﬁe den ersten Buchstaben (ENCHODD
as

(RSO 2 @!izicr fir den Mystiker@ein
durch scine Form TR O
R < csamtcn Kosmos (NSNS

_UndP
e dieser Buchstabe -

@B Wic der Vokalpunk« (D

@ G NSRN D -h G - ;s ofen,

beginne der Prozess der Emmehn stofflosen Vernunftwesen, deren
GEESEED durch den Zahlenwert ((ESHEENEE b @ s angedeutet sei, fithre

Gikatilla weiter aus. Insbesondere in seinen frithen Werken sind zahlreiche

Anklinge an die pythagoreische Zahlenlehre zu finden, die Gikatilla in un-
terschiedlichen Werken Avraham ibn Esras studieren konnte. Ibn Esras (SEféi
@D i dem das Tetragramm ausfithrlich mittels pythagoreischer Theorien
interpretiert ist, war in diesem Zusammenhang eine besonders gut geeigne-
te Quelle der Inspiration und befliigelte, wie weiter unten noch ausgefiihrt
werden wird, schon Abulafias Vokalmystik. Gikatilla geht nicht tief auf die

6 Vgl. Moses Maimonides: Moreh Nevukhim, I:61.
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Es kann kein~chronologisches "vor~&~nach" DeR~Schöpfung existieren!
Jede UPsolute <+~- Schöpfung existiert> IM-ME(E)R +~- HIER&JETZT! 
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J   = GOTT
JH = göttliche Quintessenz
WH = <+~- H> = <H+W-H>
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ist IM-ME(E)R <die ENT~stehung einer +~- Welle! 

UP
Hervorheben


96 VERMISCHTES

pythagoreische Lehre ein, weist jedoch wiederholt @i EHICRCCIIIGIIIC
QEFZEHIERE -+ - (Ao Zel SroHose Veriiwesen) v @6
NSNS - @SS GRS D :ibcr hin-

aus erwihnt er, dass die Zahl Zehn die ersten vier einfachen Zahlen enthilt
(1+2+3+4) und fihrt fort, den beriihmten Tetraktys auf den vierbuchstabigen
Namen Gottes hin zu interpretieren.’

Der zweite Buchstabe des Tetragramms, das (M ist mit Sere vokali-
siert und dem Wirkcharakter dieses Vokals entsprechend (vgl. weiter oben)

ein Abbild des ersten Baus. Obwoh! (SSRGS » ihrer Eigenschaft

als gehauchte bzw. stumme Laute noch eng (ilERNcommeRen B @8h-h ver-

bunden seien, liee das Sere keinen Zweifel (NI
G Gikatilla betont, dass im Gegensatz (S d2s @
und das

kreative Prinzip schlechthin darstelle, (D

In( M dcm dritten Buchstaben des Tetragramms, (D

@ dic an sechs en (6=1) des Kosmos befestigt sei. Die Vokalisierung mit
dem Vokal euge dariiber hinaus(HiCICItCSICHIDAICIVIATIICStatONEEE
(BN i G0  dic Welc der Sphiren. (NI

7 Martini, Yosef Giqatilla. The Book of Punctuation, § 3.1 Es sei hier nur am Rande darauf
hingewiesen, dass die christlichen Kabbalisten den pythagoreischen Aspekt innerhalb der
judischen Kabbala als gewichtiger einschitzten, als dies tatsichlich der Fall war. Die in

der Renaissance wiederentdeckten Zeugnisse (u.a. Jamblich, Pseudo-Areopagita, Proclus,

Plotin) fiir das Leben und Wirken des Pythagoras und seiner Schiiler entfachten eine grofle

Begeisterung fiir alles Pythagoreische, (I ESSIBSENEIISIB SISO RISRNCISiose
kiinstlerischen und wissenschaftlichen Lebens durch die ,pythagoreische Brille™ betrachtet

GRS iSCHESE® Ein crstes Zeugnis dieser Tendenz lieferte Flavius
Mithridates, der fiir den Renaissancegelehrten (RiGONISHEINERERERI cincn riesigen Korpus
hebriischer Mystik ins Lateinische {ibertragen
(vgl. Martini, Yosef Giqatilla. The Book of Punctuation, S.163—
218). Einen besonderen Hohepunkt diesbeziiglich stellt Johannes Reuchlins Werk De arte

cabalistica dar,
Dic Tendenz zur Pythagoreisierung der Kabbala — cin Blickwinkel auf
die Kabbala, der auch in der Romantik eine @HECIORISREISHEIRENS spicltc — konnte von

Scholem, der sich selbst als ,.eine Art Reinkarnation Reuchlins® bezeichnete, bis in die jiingste
Forschungsliteratur (vgl. Morlok, Elke: Rabbi Joseph Gikatillas Hermeneutics, Tiibingen
2011) nie ganz abgestreift werden.
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GRS i zicre, so Gikatilla, die Idee der Sphire, (R
'um cinen Mittelpunke(bewege)

Diese skizzenhaften Ausfithrungen sollten gentigen, um zu zeigen, dass in
Gikatillas sprachmystischem Konzept in erster Linie das Bild des Vokalzei-
chens und die geschriebenen Buchstaben seines Namens (Gl SIERp retation
bestimmen. Es ist im Grunde eine visuelle Mystik, die von der Schriftlichkeit
lebt und letztendlich auf dem Papier bleibt.

Bemerkenswert ist aufSerdem, dass verglichen mit Gikatillas Spatwerk, die

jidische Tradition hier seltsarn QuEEEEEGSG - - GRS
GEEERRISSEPI® s ccht. Auf diesen Punkt wird spiter noch zuriickzukommen

sein.

Die Suche nach den einflussreichsten Quellen von Gikatillas weitreichender

Sprachmystk, in der QS
@B (iihrt direke zu dem grofSen Sprachwissenschaftler und Mathematiker
Abraham ibn Esra, (SHGHGCHSHGSSISCHCRDiSCHSNORENEED dic
Tebriischien Vokale als Bevveger, @< - GEESESEND sondern auch’
der Sphiiren in verschiedenen grammatikalischen Abhandlungen und am Ran-

@SBRI EARtsIE [ welch groflem Ausmafl Gikatilla

aus ibn Esras Werken schopfte, zeigt sich bei einem direkten Vergleich der
beiden Autoren, wobei vor allem Ibn Esras Grammatiken wie das Sefer sahot
und das Sefer mozne lason ha-qodes oder das @I GEOICECICIISPERIAN0D
@8 ccvachsene Sefer ha-Sem, aus denen Gikatilla ganze Passagen samt den
darin angefiihrten Bibelzitaten wortlich iibernahm, den Mystiker inspirierten.®

Das mag iiberraschen, wenn man bedenkt, dass die Forschung den frithen
Gikatilla gewohnlich als Zeugen fiir die sogenannte ,,ekstatische® oder ,,pro-
phetische Kabbala Abraham Abulafias anfiihrt. Tatsichlich bezeichnete ihn
Abulafia GEIBSEE Riickblick als einen seiner begabtesten Schiiler und zwei-
fellos spricht nach einem ersten Blick auf die frithen Schriften von Gikatilla
Einiges fiir diese These: seine grof3e Affinitdt zur Maimonidischen Philosophie,

CERERESD) o Scfer Jesira), (RN ERREE b :

8  Die Parallelen zwischen Gikatillas Sefer ha-Nigqud und den grammatikalischen Schriften
Abraham ibn Esras sind in den Fuf§noten von Martini, Yosef Giqatilla, S. 93-113, festgehalten.
Dort sind auch Parallelen zu anderen vokalmystischen Theorien, wie den entsprechenden
Ausfithrungen im Sefer ha-Bahbir oder den vokalmystischen Anklingen in den Schriften
Eleazars aus Worms dargestellt.
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98 VERMISCHTES

die Sefirot und die ausgeprigte Sprach- und Namensmystik — alles Themen,
mit denen auch Abulafia beschiftigt war. Bei niherer Betrachtung wird jedoch
schnell klar, dass Gikatillas Zugang zu diesen Themen ein ginzlich anderer
war. Wie unterschiedlich die Intentionen beider Mystiker waren, kann am Bei-
spiel der Vokalmystik sehr gut nachvollzogen werden.

Der Vokal als Klangtriger

,Es ist ja bekannt, dass jeder einzelne Buchstabe der Tora und jedes geschriebene

oder gesprochene Wort @i IIEISCHEICHENBEHSHHESHNNES 1 wic vicl mehr,
(CTBISICHERRNESNENEED D cnn dadurch erweitert sich der Weg (iIBEISHNNESHISION
'um einige Tausende und Zehntausende, mit jedem einzelnen Vokalpunke.™
Auch die zweite vokalmystische Schule, die in diesem Kapitel vorgestellt werden
soll, steht in einem gewissen Spannungsverhiltnis zur Tradition. Der hebriische
Vokal wird hier vor allem in seiner Qualitit als Klangtriger wahrgenommen
und im Zusammenhang mit meditativen Praktiken rund um den Gottesnamen
besprochen. Abraham Abulafia kann als der wichtigste Vertreter dieser Schule

angeschen werden, obwohl von ihm keine eigenstindige mystische Abhand-

lung tiber die Vokale tiberliefert ist.'® Vielmehr begegnet man (iliCiscHicOlCHcHD

(ORISRRESECMEe)- cist im Zusammenhang mit seiner Hokhmat ha-
Seruf, (SN ONIGC DG ADEHKOMDINARORI® Dort Lisst natiirlich
diejenige Buchstabengruppe (@SHICIccIIRauISpeRuatone® von der
die rechte Aussprache (ilCINCHCIIEcaemmS 1 nd zugleich EHERERNED
CHEEENCIDsED — s Tetragramm (S Abulafias Vokalmystik ist im

Wesentlichen Namensmystik. Die detailliertesten Ausfiihrungen in dieser Hin-
sicht findet man in dem Mitte der 80er Jahre des 13. Jahrhunderts auf Sizilien
verfassten *Or ha-Sekhel. Dort gewihrt er dem Leser Einblick in die Quellen,

9  Abulafia, Abraham: ’Imre Wefer, Hg. von Amnon Gros, Bd. II, Jerusalem 2001, S.197.
Zitiert nach der Ubersetzung von Karl Erich Grézinger, Judisches Denken, Bd. II, Frankfurt
a. M 2005, S.349¢f.

10 Moshe Idel vermutet, dass Abulafia ein eigenes Buch tiber Vokalmystik geschrieben hat, dass
uns aber nicht tiberliefert ist. Idel, Moshe: Language, Torah, and Hermeneutics in Abraham

Abulafia, Albany 1989, S.7.


UP
Hervorheben

UP
Pfeil

UP
Pfeil

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Kommentar
"INNER H-AL<B = +~-"

UP
Kommentar
PRA = FRA = "W>ILD"!
XIS = CHI~S = "lebendige +~- Raum~Zeit"!

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben

UP
Hervorheben


VERMISCHTES 99

die ihm hinsichtlich seiner Vokalmystik zur Verfugung standen. Er nennt neben
dem Alphabet des Rabbi Akiba, dem Sefer ha-Bahir und dem Sefer Jesirah auch die
grammatikalischen Schriften Abraham ibn Esras, dessen pythagoreisch geprigtes
Sefer ha-Sem und die ,Abhandlungen des Rabbi Ishmael zu den Hekhalot“.!" In
Abulafias Ausfithrungen zum esoterischen Charakter der Vokale kénnen viele
Elemente aus der genannten Literatur ausgemacht werden. Dazu kommen ei-
nige Korrespondenzen z%ik i onzeption der Vokale im kosmologischen

Kontext.'? Doch Abulaf — und hierin unterscheidet sich seine
ich yon der seines fritheren Schiilers — galt der Entfaltung
durch die Vok ie Buchstaben des verborge-
_d\?verden und zwar an den vier
aben, die in den beiden zentralen geoffenbarten Gottesnamen, nimlich
und "EH]Jeh, enthalten sind: ‘Alef, He, Waw und Jod. Abulafia entwickelt
vier Tabellen, in denen das ‘Alef mit jeweils einem Buchstaben des Tetragramms

nach einem bestimmten System verbunden und mit den fiinf (§@ivokalen
vokalisiert wird. Das sieht dann folgendermaflen aus."

X ‘X R N 'R
X 20 X0 N i

N! X! X: X! X!
‘X X A X X

N N N N '
X N! X! X! X!

X! X! N! X! X!
N 'N Lt N N

N IN 'N X 'X
X! X! X N! X

11 Abulafia, Abraham: ’Or ha-sekhel, Hg. von Amnon Gros, Bd. VIII, §.96.
12 Ebd. S.96-100.
13 Ebd. S.72 und 73. Vgl. Grézinger: Jidisches Denken, S.391.
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100 VERMISCHTES

Bf@s das Bl dieser einen Tabelle ldsst erahnen, dass es Abulafia (@il nicht

I KB

Vokalisierungstabellen sind ganz praktische Anweisungen fiir die kontemplative
Erfassung des Gottesnamens. Das Vokalzeichen verldsst den visuellen Bereich
des Papiers und geht als Klang in die performative Welt der Meditation, der
mystischen Erfahrung tiber. Um dieser{jRSiSpoktinumtemsemied -u verdeutlichen,
soll ein Auszug aus Abulafias Anweisungen zur Benutzung dieser Tabelle zitiert
werden:

,Wenn du beginnst, den Buchstaben, ‘Alef auszusprechen, (il iciChHcRIGCHORIICH
@UEREEIED halce den Ton gerade solange wie ein Atemzug ausreicht, nicht linger,

den das ‘Alef lehrt iiber (IESINESICHURIESHERESD [...] Und die Melodie bei der
Aussprache jedes Buchstabens soll dem Vokal entsprechen, das heif$t beim Holam
hoch. Dabei sitzest du in weise frisch (@@rschene @he oder neue @@@inder tiber
all deinen Kleidern@hiillt, oder mit dem Tallit, die Tefillin @RGSR , dcin
@G 2l Osten gerichtet, (ENNNRESESRIEESINEED i» dic Welt hinaus.

Und du hast fiinf Richtungen, in welche du dein Haupt bewegen kannst. Beim
Holam— liutere (JEIMEIBB anken und erhebe dein
Haupt langsam beim (singenden) Ausatmen bis du (den Ton) beendet hast und mit
dem Haupt oben angelangt bist. (...)

Wahrend das Holam beim Singen nach oben zieht, zieht das Hirik nach unten und

zieht so die obere Kraft herab, um sie dir anzuheften. (G NN
‘weder nach oben noch nach unten, sondern cine mittlere Lage, cncsprechend der
_ Beim Sere bewege dein Haupt von links nach rechts und beim

Kamaz von rechts nach links.

G - cinc Gestalt vor dir siehst, wirf dich @iort vor ihr
nieder. Und wenn du eine (§iiffl:he oder starke Stimme hérst und du verstehen
willst, antworte ihr sogleich und sage: (j D ED
R - din Oh: QRN

Ganz dhnliche Kombinations- bzw. Meditationstechniken prisentierte Rabbi
Eleazar aus Worms, z. B. im Sefer ha-Sem. Auch in Eleazars System ist das “Alef

14 Abulafia, Abraham: *Or ha-Sekhel, S. 104-105. Zitiert nach der Ubersetzung von Gréozinger,
Jiidisches Denken, S.392f.
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VERMISCHTES 101

mit allen Buchstaben des Tetragramms — in der Beispieltabelle hier mit dem
Jod — kombiniert und mit sechs Vokalen — inklusive Sva — vokalisiert.'®

N N X N N '
N N N N 'N N
' ' ' ' ' '
' ' N N ' '
X X X X WAl X
1 X X X 1 '

Vergleicht man die vokalmystischen Konzepte von Gikatilla und Abulafia

miteinander, kann man folgendes zusammenfassen: (GEKICINSHRCIICHUPICHD

an dieselben sprachmystischen Traditionen und philosophischen Quellen an.
Dach Gikarilla lege viel mehr Gewicht auf Quellen der jidischen Wissen-

@BRARS- - B. dic Schriften Ibn Esras oder Maimonides — und setzt — zumin-

dest bis zu einem bestimmten Punkt — auf eine (kognitive) Erkenntnis Gottes.
Abulafias vokalmystisches Konzep: (R OO

(SSRGS EEEEEPHg \ on scinem ganz cigenen

Ingenium geleitet, entwickelte er ein mystisches Konzept der Erfahrung.

Hier stcht das Bild. Dort der Klang 1% das Studium, Do das Erlebnis

Der Vokal in der mythisch-traditionellen Welt der Sefirot

@ESIEIBRSIREIEEIEe — von cinem Weisen auf einen anderen Weisen, von Schiiler

zu Schiiler tiberliefert — wonach die Akzentzeichen und alle Vokalpunkte auf die

Kronen und die Krifte der Em{fi@flo®hindeuteten. !

15 Zitiert nach Moshe Idel: The Mystical Experience in Abraham Abulafia, New York 1988, S.23.
16 Isaak ha-Kohen von Kastilien: Peruw Taame ha-Neqqudot we-Xuratan. In: Madda‘e ha-
Jahadut. Hg. von Gershom Scholem, Bd. II, (1927), S.265-268.
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102 VERMISCHTES

Um nun die Charakteristika der dritten vokalmystischen Schule herauszu-

arbeiten, soll nicht iber den Weg (GliCSIBEISPIED ccgangen werden, da die

Auffassungen tiber die Vokale (Sl ECHSCHISINNSHD - GRERRNbEH . @D
vorhanden — sehr facettenreich und hier kaum in Kiirze darzustellen sind. In
manchen Konzepten, wie z.B. im Sefer ha-Babir, gibt die l{@runde Form
des Vokalzeichens Anlass—%ak ha-Kohen be-
trachtet in seinem Perus Jaame ha-Neqqudot we-Suratan'® in erster Linie die
Buchstaben der Vokalnamen; fiir Isaak aus Akko oder spiter auch Moses Cor-
dovero® ist in Anlehnung an Abulafias Sprachmystik die Aussprache und der
Klang im Zusammenhang mit dem Gottesnamen ausschlaggebend; und im

Zohar,* der zahlreiche Parallelen zu Gikatillas Vokalmystik aufweist, (D
(Eotin; Position und Klahg desVokals)in cin geschlossenes@ldgusammen.

Die Frage ist, was diese doch sehr unterschiedlichen Konzepte miteinander

verbindet. Um das herauszufinden, soll nun (ifCiNcRncHcHIBICRmseD 2 u{

die Kabbalisten Gikatilla und Abulafia das skizziert werden, was eine Schule
tiberhaupt ausmacht und von anderen Schulen unterscheidet: nimlich deren
Einstellung zum Lehren, Lernen und Tradieren.”! Ich erhoffe mir dadurch
nicht nur eine differenziertere Abgrenzung der beiden Mystiker voneinander,

sondern auch ((IEISICREBIRNESRNAD) cincs gemeinsamen Elements. Dieses ge-

meinsame Element, das bei Gikatilla und Abulafia durch seine Vernachlissi-
gung als verbindend auffille, (SENGHID der sefirotischen Mystik zentf@und

eroffnet den Vokalen einen wichtigen Bedeutungsraum.

Etwa zweihundert Jahre nach Josef Gikatillas Tod bemerkte der deutsche
Humanist Johannes Reuchlin in seinem christlich-kabbalistischen Werk De
arte cabalistica, dass ,niemand [...] iiber die (kabbalistische) Wissenschaft so

17 Scholem hat in seiner kommentierten Ausgabe des Sefer ha-Bahir, die 1923 als seine
Dissertationsschrift erschienen ist, erste Interpretationen zur Vokalmystik vorgeschlagen und
auf Parallelen zu Gikatillas Konzept hingewiesen. Vgl. Scholem, Gershom: Das Buch Bahir,
21970, S. 85-90.

18 Vgl. FN 14,

19 Isaak aus Akko: M¢’irat ‘Enayyim, Hg. von Amos Goldreich, Jerusalem 1981; Cordovero,
Moses: ’Or Ne'erav. Hg. von Ira Robinson: Moses Cordovero’s Introduction to Kabbalah. An
Annotated Translation of His ’Or Ne'erav, New York 1994.

20 Zohar I: 15b, 16a, 17a, 24b; I1I: 65a.

2l Vgl. Martini, Annett: ,Die ,gefliisterte’ Tradition: Meister-Schiiler-Verhiltnisse in der
aufblithenden spanischen Kabbala des 13. und 14. Jahrhunderts®, in: Meister und Schiiler.
Master and Disciple: Tradition, Transfer, Transformation, hg. von Almut-Barbara Renger und
Jeong-hee Lee-Kalisch, Miinchen 2011 (im Druck).
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VERMISCHTES 103

scharfsinnig, klar und aufschlussreich geschrieben [habe] wie Josef ben Abra-
ham von Kastilien“.?* Der in der frithen mystischen Literatur erstaunlich gut
belesene Hebraist hat mit dieser Feststellung einen entscheidenden Unter-
schied zwischen der ersten kabbalistischen Generation um Isaak den Blinden
oder Nachmanides und den spiteren Kabbalisten — etwa aus dem Geronenser

Zirkel oder Josef Gikatilla —( i IGHIRINRICCOIE D<: in Kastilien nahe der
Grenze zu Aragon geborene Mystiker gehorte EiCHCUCIIGCHCIatONaD dic
SR IRSCCRNEIRESIERNENNAES «nd sich dementspre-
chend auch nicht an das traditionelle Lehrer-Schiiler-Modell der Rabbinen
und insbesondere nicht an deren Konzept von der miindlichen Tora gebunden
@BE® Dic spanische Kabbala hatte sich hier bereits (ERICICICIAICIISED

heimgesellschaf mit exklusiven Lehrer-Schiller-Verhalenissen 1 ciicr 1clat'
G vickelt, in dem auch die Themenspanne der ,alten Schule®

nunmehr das Sprungbrett zu neuen mystischen und philosophischen (S D
@R o orden ist.”> Wihrend frithe Kabbalisten wie (§illmanides, der ja
vor allem auch als grofler Halachist in die jiidische (@il cschichte einge-

gangen ist, (il bemihc waren, (EEHGEIRRECHNCRCNRNCHICHEIEHE
‘Traditionskette — beginnend bei Moses am Berg Sinai — einzurcihen und den
CEEEb s HZINEHSe verraten die frithen Werke

des Gikatilla einen in Philosophie, Poesie und Sprachwissenschaft sehr gebil-

Jeten M, der offensichtlich kein groResiIAteress@lan rabbinischer Liceratur
‘und Klassischer Exegese hatte uil au h Keiner konservativen Instan Rechen-
CORRESCRMIRIERNED ~vwar schliel3t er sich zumindest formal an eine miindliche
Tradition an, ((EEHISSINEISEIEES s2cnicrung als Hiiter (GRS fcn-
barten Tradition ist durch dic({ D

22 Reuchlin, Johannes: De arte cabalistica libri tres. In: Johannes Reuchlin. Simtliche Werke.
Hg. von Widu-Wolfgang Ehlers, Hans-Gert Roloff und Peter Schifer, Bd. IL,1, Stuttgart/Bad
Cannstatt 2010, S.118.

2 Vgl. u.a. Idel, Moshe: Nachmanides: Kabbalah, Halakhah, and Spiritual Leadership. In: Jewish
Mystical Leaders and Leadership in the 13th Century. Hg. von Ostow/ Marcus/ Fenton/ Ta-
Shma/ Hillgarth/ Idel, Northvale 1998, S. 15-96; Ders.: Transmission in Thirteenth-Century
Kabbalah. In: Transmitting Jewish Traditions: Orality, Textuality, and Cultural Diffusion.
Hg. von Elman/ Gershoni, New Haven/London 2000, S.138-165; Ders., Leadership and
Charisma: Maimonides, Nahmanides and Abraham Abulafia. In: The Journal for the Study
of Sephardic and Mizrahi Jewry (1) 2008, S. 2-34; Wolfson, Elliot: Beyond the Spoken Word.
Oral Tradition and Written Transmission in Medieval Jewish Mysticism. In: Transmitting
Jewish Traditions: Orality, Textuality, and Cultural Diffusion. Hg. von Elman/ Gershoni,
New Haven/London 2000, S.166-224.
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104 VERMISCHTES

@ unglaubwiirdig, die gelegentliche Stimme des Propheten () SRS um
tiber das beschriebene Papier hinauszugehen.

Die zugediililrmallen diirftigen
und gesellschaftliche Verbindungen lassen einen Einzelginge@3rmuten, @&l

statt auf einen Lehrer vielmehr auf seine eigenen Fhigkeiten vertraute, dic

tiber Gikatillas private

(Geheimnisse der Tora interp ctierend zu durchdringen) Man sucht in seinen

Schriften vergebens nach einer Reminiszenz, einer Huldigung oder nach ei-
‘nem Zeichen der Ehrerbietung beziiglich seines beriihmten Lehrers Abulafia.
Es gibt nicht den geringsten Hinweis auf einen Schiilerkreis. Auch wenn Gi-
katilla in seinen frithen mystischen Traktaten (@ EIECCHMCHUSCICIIUNCIICHD
(ESESCHICTRREHENSHEEEENNS spricht vicles dafiir, (NG
@G i~ crster Linic (NN . d nicht seine Person Einfluss

gewann.

Abulafia wirkte (G (- ccocn cher als Person als durch
seine Schriften. An den Modellen @ NEEEED o ricnticrt, last sich feststellen,

dass Abulafia mehr als alle seine kabbalistischen Vorginger zahlreiche Attribu-
te (G <. (wics. Mit seiner auflerordentlichen Personlichkeit,

seiner revolutiondren Lehre und seinen traditionssprengenden Handlungen @gh

GRS @IEEEED Vo Schiilern an, die ihn als einen solchen charisma-

tischen Fithrer wahrnahmen. (D
D @ sondern wurde von Abula-

fia selbst durch (UG i (I
EEREIEREShcrcich verscHBBB Dabei geht er weit iiber ((iEINORIGCHRTAGIGIOND
‘gesetzien normativen Handlungsregeln des Ricus hinaus, indemn er evwa die)
Betrachtung der Gottesnamen mit Atem- und Bewegungstechniken verbindet.
Tradition, wic cowa das Umhingen des Tallit oder das Anlegen der Tefillin, wird
auf selbstverstindlichste Weise_.
@RSICRNASSISEEgAIS verbunden. Es gibt einige wenige Zeugnisse dafiir,

dass Abulafia die von ihm entwickelten Techniken in einem Schiilerkreis vorge-

stellt und gemeinsame Ubungen praktiziert hat. An Max Webers Definition des
charismatischen Herrschers gemessen, war Abulafia zweifellos die revolutionire
Komponente eigen, die den ,,Propheten®, ,Kriegshelden® und ,groffen Dem-
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VERMISCHTES 105§

agogen” empfinglich fiir (NI Aulcrwerktigliche, (SEIND -
macht. Weber weist aber auch (i IR o 1radition und
Charisma hin. Der allein von (il ilBestimmtheiten und Grenzen“® gelenkte
Charismatiker wird sich — dem Leitspruch: (S
@@ 0lgend — Traditionen nicht unterordnen, (I HNCHD Sinne sei-
her Sendung handeln — GG
ESSHbEERREEsS dic RGKTOIEH@IAD) (212 in der Provence und in
Spanien nicht von B{g@l:rung geprigt waren. (DO
‘und Tradition war el i, (RGN Hinblick auf die hitzige Debatte un
@@ onides beobachtet werden kann (GINSORSCHSIUISEEHES . ha o, CEIED

nicht erldutert werden sollen.

Das traditionelle Element, das der frithe Gikatilla ein Stiick weit vermissen
[ss (S ERSCRSRIISEIS 2 (2 aus den Angeln geHEBEN
@R isc in der dritten Schule, nimlich der Sefirotmystik wesentlich. Fiir die
Behandlung der Vokale in diesen Systemen bedeutet das einen erheblichen
Zuwachs an traditionellen (§hotationen.

So ist das Sefer ha-Bahir allein durch seine Form als altrabbinischer (g9

(CEUNESEEASE) -n das Konzept der miindlichen Tora (iiCHNCRRUSNCID
D | i Vok:| Q. . ic e
sianische Zeit oder das Opfer (CNCIIaGItONCICHIZusanenang ccbettet.

Ebenso der Zohar, der dariiber hinaus(GijicHdtoHcSHSCHESsISEunE
@RBREEID und mit cinem reichen Arsenal religioser Symbolik aufwartet. Die-

ser traditionelle Aspekt (llGHM@b der Sefirotmystik zieht sich durch bis hin zu
dem Poeten und Mystiker (Sl khai @@ der Mitte des 16. Jahrhunderts mit

Riickgriff auf das sefirotische System des Zo/ar Gl aniiciE eIt CRIDCE I
@EESybelECVOEAICISHBNICKSIEE) dic sich an die ganze Gemeinde richtet

und das Schicksal des Volkes Israel nicht aus den Augen verliert.”” Man konnte

24 Weber, Max: Wirtschaft und Gesellschaft. Die Wirtschaft und die gesellschaftlichen Michte.
Nachlass. Teilband 4: Herrschaft, Max Weber Gesamtausgabe, Abt. I, Bd.22—4, Tiibingen
2005, S.734.

25 Ebd. S. 46.

@BELd. S.735. N

27 Vgl. Der Text ist ediert von Giulio Busi in: Catalogue of the Kabbalistic Manuscripts in the
Library of the Jewish Community of Mantua. With an Appendix of Texts edited together with
S. Campanini, Edizioni Cadmo, Fiesole 2001, S.363-371. Fiir einen Vergleich mit Gikatillas
Vokalmystik und eine Untersuchung der Quellen Datos siche: Martini, Annett: Seven
Mystical Poems on the Hebrew Vowels as Interpreted by Yosef Giqatilla and Mordekhay
Dato. In: European Journal of Jewish Studies, Oktober 2011 (im Druck).
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106 VERMISCHTES

noch viele Beispiele anfiihren, die diesen konservativen Aspekt (illGE@b der
sefirotischen Vokalmystik bestitigen, der sicherlich auch eine Ursache fiir den
groflen Erfolg dieser mystischen Schule in H{fifen Kiiien der jidischen Welt
gewesen war. SchliefSlich ist es bemerkenswert, dass Gikatillas Frithwerk, so gut
wie nichts zu seinem Ruhm in folgenden Generationen beigetragen hat. Es war

seine Sefirotmystik, die in jiidischen sowiec (SIS IPICHD U rde,

wihrend Abulafias Werk erst in neuerer Zeit wieder gewiirdigt wird.

Fazit

S iEeSChEEERMESERIUHESIORNE | - Vokalmystk, dic

sich durch alle (FIBBEISHSCRERISEOMMREEN 2icht, kann zu ciner (iCICHZICED
@SB 2 uf dic Entstchung und Geschichte der Kabbala beitragen. Das von

Scholem beziiglich der frithen Kabbala aufgestellte und von der Forschung bis

heute selten in Frage gestellte(@iiaiSHSCReIO@EI) cincr , ckstatischen® Kabbala
auf der einen und einer (EREORSCHERIREABBARD - uf der anderen Seite ist kaum
haltbar. Das(ESSoIOESCS e CHaISHEIVISERID | cs frithen Josef Gikatilla

ist weder sefirotisch noch prophetisch oder gar ,.ekstatisch, sondern (FiScHD

@812 ihnlich wie Mosche de Leons (RISCHTOSCHESIMGID (2. B. das Sefer
Rimmonim) eine ganz eigene, originelle Art der (ljSHSCHCIISPERUIAHOND

Dennoch kann mit Blick auf die vokalmystischen Motive und deren Re-
zeption (GEM@b der jidischen Mystik festgestellt werden, dass die Schulen,

@B nhand von ausgewihlten Werken (IEiSEcabecmumaem durchaus
nicht durch uniiberwindliche Griben voneinander gesch D sondern

sich vielmehr (N Dafir gibt es viele Beispiele. Eines da-

von stammt wiederum aus der Feder Josef Gikatillas, der in seiner zweiten
Werkphase zum dritten Mal die Vokale behandelte — doch nun (lcxt
der Sefirot. Ein direkter Vergleich des spiteren Sod ha-Nigqud mit den fri-
heren vokalmystischen Konzepten zeigt (NI odcr viclmehr die

@R inuicic GUESERENEEEEIE) cncnte seiner Sprachmystik. Gikatilla bewahr-
te die essentiellen Aussagen iiber die Vokale und (@iiundlegende Strukeur
des Kosmos, wihrend sich @@ unde nur seine philosophische Terminolo-
gie wandelte. Er vermied Aristotelische Schliisselbegriffe wic (iR
L2Aktualitit® oder ,intellectus agens® und ersetzte sie durch neuplatonisches
Vokabular. Seine Vokalmystik war zwar um Motive der Merkavamystik, tra-
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VERMISCHTES 107

ditionelle Elemente und zahlreiche Beziige zur Bibel bereichert, unterscheidet
sich jedoch in der Zuordnung der verschiedenen Vokale zu ganz bestimmten
Schopfungsbereichen kaum von fritheren Konzepten: Das hochste Vokalzei-

chen Holam symbolisiere die oberste Sefira Keter ‘Elion; Sere(§ M Hokhmah

und Binah wider und deutc
@D ic crste, allerdings

Surug und Segol seien — wie

s im Sefer ha-Nigqud und im dritten Buch
des Ginnat ’Egoz — der Sphirenwelt titig und wurden von
Gikatilla an die Seite von Gevurah, Gedullah und Tif eret gesetzt; und Hirig

bezeichne die unterste Sefira Malkhut. Die Vokale der Bewegung bewirkten

einen Em {1 uss HEEDESHOSERnaREEn Y@ indem das an
die Materie gebundene (S TISCINCHNCICINGENE it den sphirischen Pazal
oder Qamas, Tif eret und Malkhut verbinde.

Von einem.lma‘iin seinem Werk, wie die Forschung Gika-
tillas Hir{fendung zur Sefirotmystik (lSCHcHspatcien S @8R phase | gele-
gentlich genannt hat, (GEICICHECIIUCIID e scincr Sprachmystik

allerdings kaum die Rede sein.
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